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Rom. Papst Leo XIV. hat in seinem
ersten großen Lehrschreiben den
Einsatz für Arme angemahnt und
Gleichgültigkeit ihnen gegenüber
angeprangert. Die Gesellschaft
müssesichvonihrerSelbstbezogen-
heit befreien und den Schrei der Ar-
men hören, schreibt der Pontifex in
der amDonnerstag veröffentlichten
sogenannten Apostolischen Exhor-
tation„Dilexi te“ („Ichhabedichge-
liebt“), die sichexplizit derLiebe für
die Armenwidmet.
Die Gesellschaft sei von zahlrei-

chenUngleichheitengeprägt.Grund
dafür sei die Lebenseinstellung von
vielenMenschen,dieauf„Ansamm-
lung von Reichtum und sozialen Er-
folg um jeden Preis“ ausgerichtet
sei, heißt es in dem 121 Paragrafen
starken Dokument. Dies geschehe
oftaufKostenanderer.Stärkerewür-
dendabeibegünstigtundSchwäche-
re blieben auf der Strecke.
Leo fordert angesichts dieser Ent-

wicklung einen Mentalitätswandel.
Es brauche ein konkretes Engage-
mentfürArmesowieeine„entschie-
dene und radikale Parteinahme für
dieSchwächsten“,dievonderkatho-
lischenKirche ausgehen solle.

Leo geht Franziskus'Wegweiter
DatiertistdasLehrschreibenaufden
4. Oktober, das Fest des Heiligen
FranzvonAssisi,derbekanntwarfür
sein Engagement für die Armen.
Leos im April verstorbener Vorgän-
ger Franziskus wählte seinen Papst-
namen in Anlehnung an den Grün-
derdesFranziskanerordens.Seinem
Vorbild folgend strebte der aus Ar-
gentinien stammende Franziskus
eine„armeKirchefürdieArmen“an.
Tatsächlich ist „Dilexi te“ nach

den Worten von Leo eine von Fran-
ziskus vorbereitete Fortsetzung sei-
nes letzten großen Lehrschreibens
„Dilexit nos“ („Er hat uns geliebt“).
Leo habe dieses Projekt von seinem
Vorgänger übernommenundes sich
nun „unter Hinzufügung einiger
Überlegungen“ zu eigen gemacht,
schreibt Leo, der seit vergangenen
Mai imAmt ist, imVorwort.
Entsprechend bezieht er sich in

dem neuen Schreibenmehrfach auf
Ausführungen von Franziskus und
zitiert ihn. Er übernimmt etwa die
Kritik an einer immer größer wer-
denden Kluft zwischen Arm und
Reichsowieder„DiktatureinerWirt-
schaft, die tötet“. Zu oft werde da-
raufvertraut,dassdie„unsichtbaren
Kräfte des Marktes alles lösen“.
Doch dieWürde jedes Menschen sei
„jetzt und nicht erst morgen zu res-
pektieren“, so Leo.
Apostolische Exhortationen sind

päpstliche Schreiben, denen eine
besondere Bedeutung beigemessen
wird. Anders als Enzykliken richten
sie sich vor alleman innerkirchliche
Adressaten und haben einen gerin-
geren Verbindlichkeitsanspruch.
(dpa)
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Köln/Essen/Münster. Die Vorwürfe
lesen sich wie das Drehbuch zu
einemHorrorfilm–oderwiederKöl-
ner Anwalt Matthias Sartorius der
Kanzlei FeigenGraf es drastisch for-
mulierte, beinhalteten „jede er-
denklicheGrausamkeit“. In denBis-
tümernEssenundMünster sowie im
Erzbistum Köln haben in den ver-
gangenen Jahren ein Dutzend Men-
schen Vorwürfe erhoben, sie seien
Opfer schwerster Gewalttaten mit
rituellen Bezügen von Täternetz-
werken geworden. Die angeblichen
Täter seien neben „einfachen“
Priestern inzwischen verstorbene
Erzbischöfe,KardinäleundBischöfe
– auch aus dem Erzbistum Pader-
born und dem Bistum Hildesheim–
gewesen. Mitglieder des angebli-
chen Täternetzwerkes waren dem-
nach unter anderem der Essener
Kardinal Franz Hengsbach, die Köl-
ner Kardinäle Joseph Höffner und
JoachimMeisner, JohannesKardinal
Degenhardt und Bischof Reinhard
Lettmann. Im Untersuchungsbe-
richt geht es um zwölf Fälle, sechs
stammen aus dem Bistum Münster,
fünfausdemBistumEssen,eineraus
dem Erzbistum Köln.
Die Taten, so gibt es ein nun vor-

gestellter 166 Seiten langer Unter-
suchungsberichtderKanzleiwieder,
sollen von Folterungen, Freiheits-
beraubungen, Gruppenvergewalti-
gungen, erzwungenen Schwanger-
schaftsabbrüchen, Waterboarding
mitWeihwasser bis hin zu Opferun-
gen, Kannibalismus und Kindstö-
tungen am Altar gegangen sein, ge-
paart mit Drogen- und Waffenhan-
del – im Mittelpunkt immer die an-
gebliche kriminelle Täterorganisa-
tion hochrangiger Kardinäle, Erzbi-
schöfe, Bischöfe und anderer Wür-
denträger.
Doch an all denVorwürfenRituel-

ler Gewalt ist „schlicht und ergrei-
fend nichts dran“, ließen Sartorius
und sein Kollege Niklas Kindhäuser
von der besagten Kanzlei wissen.
DieAnwältehattenindenvergange-
nen anderthalb Jahren die Wucht
undUnbegreiflichkeit derAussagen
von insgesamtzwölfmutmaßlichen
Missbrauchsopfern zu prüfen. Ihre
Untersuchung, die vom Bistum
Münster imApril 2024 initiiert wur-
de, und der sich im Juli 2024 und im

Januar 2025 Essen und Köln an-
schlossen, legt nun vielmehr offen,
wie sich unter demVorwurf der „Ri-
tuellen Gewalt“ Verschwörungs-
theorien Raum verschafft und die
betroffenen Opfer tiefgreifend ma-
nipuliert wurden.
Diese Menschen, die in schwieri-

gen Lebenssituationen waren, wur-
den, so heißt es in der Untersu-
chung, mit der scheinbaren Erklä-
rung der Rituellen-Gewalt-Theorie
suggestivvonaußen– insbesondere
im Therapiekontext – beeinflusst.
Der Bericht erklärt weiter: „Die im
Zentrumder Rituelle-Gewalt-Theo-
rie stehenden Täternetzwerke mit
Verbindungen zu Organisierter Kri-
minalität sollen sich dadurch aus-

zeichnen, dass sie insbesondere an
kindlichen Opfern regelmäßig und
wiederholt schwerste Gewalttaten,
insbesondere (aber nicht aus-
schließlich) sexueller Natur ver-
üben.“ Die Anwälte hoben dabei die
Kultstrukturen hinter der Theorie
hervor: So sei in den Aussagen der
Betroffenen vonGeheimhaltung in-
nerhalb der Netzwerke zu hören ge-
wesen, von gezielten Persönlich-
keitsspaltungen, Konditionierung
und Programmierungen der Opfer
durch die Täter schon im Baby- und
Kleinkindalter und von der Annah-
me, dass es erst durch gezielte The-
rapien gelinge, die Erinnerungen an
das Erlebte wiederzugewinnen.

Fast alle Fälle galten
zunächst als plausibel
Fast alle von der Kanzlei– unter Zu-
hilfenahme von Psychologen –
untersuchtenFällewarenindenver-
gangenen Jahren in den Bistümern
zunächst für plausibel gehalten
worden. Das hänge, so erläuterten
dieAnwälte, auchdamitzusammen,
dass von denOpfern oft erst imVer-
lauf der Antragsverfahren auf Ent-
schädigung, in den Gesprächen mit
den Beratungs- und Interventions-
stellen, weitere Verschwörungser-
zählungen hinzugefügt wurden.
Die Interventionsbeauftragten

der Bistümer Münster und Essen,

Christel Plenter und Petra Müller
betonten, dass sie größten Respekt
vor den Betroffenen hätten, für
Ihren Mut und auch Ihre Bereit-
schaft sich an der Untersuchung zu
beteiligen. Die Betroffenen glaub-
tendas,was sie berichten, unddiese
Erinnerungen seien für sie sehr
qualvoll, auch wenn alles darauf
hindeute, dass die Schilderungen
auf Scheinerinnerungen basieren.
Der Untersuchungsbericht be-

schreibt anonymisiert die Einzelfäl-
le, behandelt dezidiert die erhobe-
nen Vorwürfe und deckt die Unge-
reimtheiten und Widersprüche auf,
die zum eindeutigen Befund kom-
men: „Die Untersuchung hat nicht
einen einzigen belastbaren Hinweis
auf die von den Betroffenen be-
schriebenen Vorwürfe Ritueller Ge-
walt und organisierter Netzwerke
erbracht.“
In der Stellungnahme der Bistü-

merheißtesdementsprechend:„Al-
len Betroffenenaussagen ist das
vollständige Fehlen konkreter ob-
jektiver Nachweise gemeinsam.“
Ungeachtet dessen sehen die Bistü-
mer eine weitere Verantwortung
gegenüber den Betroffenen.
Schließlich geht es der Untersu-
chung auch hervor, „dass jeder der
Betroffenen – in unterschiedlichen
Facetten – seit Kindheitstagen gro-
ßes Leid und zum Teil auch Miss-

brauch erfahren hat“. In einem Fall
aus demBistumMünster bestünden
sogar belastbareHinweise auf einen
sexuellen Missbrauch durch einen
katholischen Geistlichen, in einem
weiteren gehe es um Exorzismus.

Anerkennungsleistungen
undweitere Therapien
Tatsächlich hat es schon vor der
Untersuchung Anerkennungsleis-
tungen des Leids in sechsstelliger
Höhe gegeben. Es werde, so signali-
sierten die Bistümer durch ihre
Sprecher, keine Zahlungen zurück-
gefordert. Vielmehr wolle man ge-
gebenenfalls die Betroffenen finan-
ziell bei therapeutischen Maßnah-
men unterstützen.
Wieesüberhauptzuderartigmas-

siven und laut Untersuchung konst-
ruierten Vorwürfen und deren Be-
arbeitung kommen konnte, gehört
zur laufenden Aufarbeitung. In die-
sem Zusammenhang steht auch die
SchließungderBeratungsstelle„Or-
ganisierte sexuelle und rituelle Ge-
walt“ in Münster im März 2023, de-
ren Mitarbeiterinnen Anhängerin-
nen der Rituellen-Gewalt-Theorie
waren. Im Untersuchungsbericht
wird darauf hingewiesen, dass die
Schließung richtig, aber aus heuti-
ger Sicht deutlich zu spät erfolgt sei.
Die Arbeit der Beratungsstelle habe
ihren Anteil daran, dass die Betrof-

fenen sich immer tiefer in die Suche
nach Erinnerungen verstrickt ha-
ben.
„Dass es in mehreren Fällen – im

Nachgang betrachtet – zu vor-
schnellenPlausibilitätserklärungen
gekommenist, liegtmöglicherweise
auch daran, dassman sich aufgrund
der unstreitigen kirchlichen Miss-
brauchshistorie verständlicherwei-
se schwergetan hat, die letztlich
haltlosen Vorwürfe zu hinterfra-
gen,“ gaben die Anwälte zu beden-
ken. Stefan Kronenburg, Sprecher
desBistumsMünster fasste es so zu-
sammen: „Die Aufarbeitung wurde
gestartet, um den Betroffenen Ge-
hörzugeben.“AusdemLeitsatz'Wir
glaubeneuch'wurde inderweiteren
Entwicklung ein 'Wir glauben alles'.
„Wir werden in Zukunft auf jeden
Einzelfall schauen, dürfen und wer-
den aber die 'Rituelle Gewalt-Theo-
rie' nicht mehr nähren.“
ImFall vonMissbrauchserfahrun-

gen bleibt der Antragsweg über die
Missbrauchsbeauftragten und An-
sprechpartner indenBistümernund
die Unabhängige Kommission für
Anerkennungsleistungen (UKA) für
Betroffene weiter erhalten. Von
strafrechtlichen Verfahren gegen
mutmaßlich mitverantwortliche
Therapeuten und Heilpraktiker,
wollen die Bistümer hingegen abse-
hen.
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Kirchenrechtler Thomas Schüller: Differenzierung bleibt wichtig
Professor Thomas Schüller (Foto),
MünsteranerKirchenrechtler, der sich
seit JahrzehntenmitdemThemaMiss-
brauch beschäftigt, wurde in einem
Kreis weiterer Kirchenvertreter ges-
tern über die Inhalte der Studie in-
formiert. Sein Urteil fällt eindeutig
aus: „DasGutachten vonDr. Sartorius
und seinenMitarbeitern ist zu 100
Prozent überzeugend sauber durch-
geführt,methodisch klar. Die Ergeb-
nisse sind absolut nachvollziehbar.
Es kann nicht der geringste Zweifel
bestehen, dass siemit ihrenGrund-
aussagen recht haben."

Mit der Rituellen
Gewalt-Theorie
beziehungswei-
se Ihren Anhän-
gern geht er hart
ins Gericht, be-
zeichnet sie als
kleine, engstens
verschworene,

quasi alswissenschaftlicheSekteagie-
rendeGruppe von Psychologinnen
und Psychologen, Therapeutinnen
undTherapeuten,diedenBetroffenen
schweren Schaden zugefügt hätten:
„DasistdasTragischeanderGeschich-

te. Die Betroffenen sind zweimal zu
Opfern geworden, einmal durch die
Tat an sich, und dann durch Framing,
also die Behauptung, das sei in Netz-
werken von ritueller Gewalt gesche-
hen, was nachweislich fake ist. “

Gleichzeitigmacht er sich Sorgen,
dass es Betroffene beimNachweis
vonMissbrauch nun schwerer haben
und dass die Plausibilität leichter in
Frage gestellt werden könnte. Auch
die Differenzierung zwischen der Ri-
tuellenGewalt-Theorie und Straftaten
imKontext eines kirchlichen Ritus ist

ihmwichtig. „Es gibt da eine ganze
Reihe von Sexualstraftaten. Denken
Sie nur an die vielenÜbergriffe im
Beichtsakrament.DieKirchekannsich
nicht einen schlanken Fußmachen
undsagen, imKontext unsererRituale
ist nichts passiert.“

DenBistümern empfiehlt er in den
Fällen der RituellenGewalt durchaus
die haftungsrechtliche Prüfung. (jul)

Der anonymisierte Bericht ist einseh-
bar unter: https://www.bistum-muens-
ter.de/sexueller_missbrauch

Die Kirche soll sich immer den Ar-
men und Ausgegrenzten zuwenden.
Das verkündet Papst Leo in seinem
ersten Lehrschreiben.

Das ErzbistumKöln gab gemeinsammit den BistümernMünster und Essen die Untersuchung in Auftrag. Foto: dpa

Stellungnahme
desBistumsMünster

Allen Betroffenen-
aussagen ist das

vollständige Fehlen
konkreter objektiver
Nachweise gemeinsam.

Lehrschreiben:
LeoXIV.auf
Franziskus'
Spuren
PapstmahntEinsatz
fürArmean

Bistümer:KeineNetzwerkerituellerGewalt
StudieuntersuchteVorwürfevonzwölfBetroffenen inKöln,EssenundMünster–keineBelegegefunden
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Stellen Sie sich vor, Aufstehen wird
ganz leicht und komfortabel. Unsere
maßgefertigten Betten verbinden mo-
derne Designs mit perfekten Komfort.
Durch eine persönliche Liegeanalyse
finden wir das Bett, das perfekt zu Ihnen

passt. Ob edles Massivholz oder schicke
Polster in vielen Farben – jedes Bett
vereint Schönheit mit Funktion. Höhen-
verstellung, Lift, optimierte Beleuch-
tung, mitfahrende Nachttische u.v.m.
machen Ihren Alltag jetzt unkomplizierter!
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